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Die Aufforstung der Nonnenfraßflächen im Ebersberger |

Parf. j
VonOberforstratDr. Fürst.

e (Nachdruckverboten.)
Wohl allen Fachgenossenist die gewaltigeVerheerungno< in Er-

innerung, welchedie Nonne in den Jahren 1889, 1890 und 1891 in
dem unweit München gelegenen,7774 ha großenEbersberger Park,
aus den beiden ForstämternEbersberg und Anzing bestehend,angerichtet
hat. Nit weniger als 2800 ha vorwiegendhaubarer und angehend
haubarerBestände mußten kahl abgetriebenwerden,zahlreichejüngere
Beständewurden {wer geschädigt,vielfah durhlöchert. Zur weiteren
Vermehrungdes Unheils trug im Jahre 1894 ein Cyklon bei, der in
wenig Minuten no<hmalsüber 230000 fm Holz niederwarf und neue
Ödflähen von etwa 800 ha Größe \{<uf.

Eine gewaltigeAufgabe aber trat dadur<han die Forstverwaltung
heran: die Wiederbewaldungdieser riesigenÖdflähen! Man könntesi
in dieLüneburgerHeideverseßtglauben,wennman überdieseunendlichen
Flächen — die Prärie, wie sie bezeihnenderweisegenannt wird -
hinbli>t,über welher im Sommer dieselberoteFärbung liegt, wie über
jener zur Zeit des blühendenHeidekrautes:es ist das Weidenröschen
(Epilobium angustifolium), wel<es in Millionen von Exemplaren den
Überzug dieser Fläche bildet, dur<h den vorhandenenHumus und die
Düngung mit Raupenkotzu kräftigsterEntwi>elunggebracht.

Es liegt auf der Hand, daß die Lösung dieserAufgabe reiflihste
Überlegungund Erwägung nah denverschiedenstenSeiten hin erforderte:
es war Entscheidungzu trefsenüber die Holzart bez. die Holzarten,
welchedie künftigeBesto>kungzu bilden hätten,überdie Art und Weise,
wie die Aufforstung dann auszuführen sei; niht minder aber über die
Zeit, innerhalb welcherdie Wiederbestokungetwa erfolgen solle und
könne. Endli<h war aber auh noch die Reihenfolge, in welcherdie
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Aufforstung der riesigenKahlflähen mit Rü>siht auf die künftigeGe-
staltung der Wirtschaftvorzunehmensei: die Vermeidung übergroßer
zusammenhängender Flächen gleihen Alters, die Möglichkeitder
Bildung entsprechender Hiebszüge mit rihtiger Hiebsfolge — wohl
ins Auge zu fassen.

Alle diese Gesichtspunktewurden \. Z. von einer größerenKom-
missionreiflih erwogenundprotokollarishfestgelegt,zuglei<hAnordnungen
über die weitereBewirtschaftungdes großenWaldkomplexesgetroffen.-
In nachstehendenZeilen möge jedo<nur das niedergelegtsein,was der

Verfasser bei eingehenderBesichtigungjenesWaldes unter sachkundiger
Führung bezüglichderAufforstungsarbeiten, die seit 1892 in vollem

Gang sind und mit aller Energie betriebenwerden,beobachtethat.
Bezüglich der örtlihen Verhältnisseseino< folgendesvorausgeschi>t.
Der EbersbergerPark liegt etwa 6 Stunden südöstli<hvon München

auf der oberbayrishenHochebene,550 m überdemMeere. Er ist nahezu
vollständigebenund nur im Süden von einermäßigenHügelreihe,einer
Muräne, begrenzt;die Lage ist sona<heine völlig ungeshüßteund der
Wald der Sturmgefahr in niht geringemGrade ausgeseßt;auh Spät-
fröstetreten häufig auf und Örtlichkeiten,die nur etwas eingesenktsind
leiden oft {wer unterdenselben.

Der Boden bestehtaus einem erdigenKalkgeröll, das mit einer
guten Lehmschihtvon nur we<selnderMächtigkeitüberde>tis; lettere
beträgtzwischen30 und 100 cm, dochtretenAblagerungenvon leßterer
Stärke nur in geringererAusdehnung auf und überwiegendie minder
mächtigenLagen. Durch jene Lehmschichteist die Güte des Bodens be-
dingt, und mußderselbeals ein guterundkräftiger,für die flahwurzelnde
Fichte wohl geeigneterbezeihnet werden, während für tieferwurzelnde
Holzarten wie Bucheund Tanne, nur die tiefgründigerenBodenpartieen
geeigneterscheinen,

Die bisherigeBestoung bestandund besteht,soweit sie no< vor-
handen,vorwiegend aus reinenFichtenbeständen;nur in einem be-
s<hränkteren Teil ist die Buche, welche in früheren Jahr-
hunderten die überwiegende Besto>ung gebildet hat, bei-
gemischt. Die Fohre ist im südwestlichen,sowieauf einemkleinenöst-
lichen Teil reihli<hbeigemischt,ja stellenweiseherrschend,und zeigt wohl
infolge der Flachgründigkeitmeist \{<le<teStammformen, die Lärche
endli< ist nur in einzelnen Exemplaren von befriedigendemWuchse
vorhanden.

Bei Entscheidungder Frage, wel<heHolzart in ersterLinie zur
Aufforstung der riesigenKahlflähen zu verwendensei, konnteman wohl
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feinenAugenbli> im Zweifel sein, daß nah Maßgabe der örtlichenVer-
hältnissees si<hhier nur um die Fichte handeln könne, als um jene
Holzart, welchedie standortsgemäßeste,derenkünstliheNachzuchtauf die
wenigstenSchwierigkeitenstoßenund deren Rentabilität jedenfalls die
größtesein werde. So wünschenswertes nun einerseitserscheinenmußte,
an Stelle der vielgefährdetenreinen Fichtenbeständegemis<te Bestände
zu erziehen,so mußte mansih dochandererseitsauh darüberklar werden,
daß diesemWunsch zunächstgroße und teilweiseselbstunüberwindbare
Schwierigkeitenim Wege stehen.

Als Mischhölzer der Fichte würden in erster Linie Buche und
Weißtanne in Frage kommen— aber von einer künstlihenNachzucht
und EinmischungdieserbeidenfrostempfindlichenHolzartenauf der kahlen,
\hublosenHochebenemußteaus naheliegendenGründenabgesehenwerden;
die beidenHauptbedingungenfür den Erfolg: Nachzuht unter Schuß-
bestand,entsprechenderAltersvorsprungvor der rashwüchsigenFichtekonnten
niht erfüllt werden. — Auchvon der Fohre als Mischholzmußte mit
Rü>ksichtauf ihre \{hle<hteStammform Abstandgenommenwerden; die
ersteBedingung einesgutenFohrenwuchses:tiefgründiger,loŒererBoden
— ist ebenniht gegeben.Jn höheremGrade erschiendie Beimischung
der Lärche ermöglicht.

So blieb sona<hfür große Flächen nur die Begründung reiner
Fichtenbestände;dochsoll derErhaltung und späterhin auchder künst-
lichenBeimischungderBucheunter Schußbestand entsprehendRehnung
getragenwerden,und werdenwir darauf zurücfommen.

Eine weitere wichtigeEntscheidungwar jeneüber den Zeitraum,
innerhalb dessendieWiederaufforstungstattzufindenhabe. So wünschens-
wert es einerseits erscheinenmußte, die riesigenKahlflähen mögli<hst
bald wieder in Besto>ungzu bringen, sie dadur<hnußbar zu machen,
der fortschreitendenVerwilderung und \<hließli<Vermagerungderselben
entgegenzuwirken— so mußtedoh andererseitsins Auge gefaßtwerden,
daß dur<hübergroßegleichalterigeFlächen der künftigenWirtschaft große
Schwierigkeitengeschaffen,auh niht geringeGefahrenmancherArt für
den neugeschaffenenWald heraufbeshworenwürden. Auch mit jenen
Gefahren war zu rechnen,denen ausgedehnteFichtenkulturenauf der
\{hußlosenFläche ausgeseßtwaren, niht minder mit den für Kulturen
disponibelnArbeitskräften— das alles mußtegegenallzuras<he Auf-
forstungsprechen.

Diese Erwägungen führtennun die eingangserwähnteKommission
zudemBeschluß,dem Vorschlagihres Vorsißenden,deskgl.Dberforstrates
(und nunmehrigen Ministerialrates) von Huber entsprehenddie Be-
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‘grünbmnigeinesfiiioiäheiden Schuzbestandes auf den ausgedehnten
zusammenhängendenund vollständig\hutßlosenKahlflächenzu begutachten,
einesSchußbestandes,der aus frosthartenHolzarten — Birke undLärche

— — dur mweitständigePflanzung innerhalb der nächsten10 Jahre zu
schaffen sei, und unter welhem dann innerhalb eines längeren, etwa
40 jährigen Zeitraumesdie Begründung der eigentlihen Beständezu er-
folgen habe. DiesemShußwald wurde der Namen „Vorwald“ bei-
gelegt; seine Aufgabe soll also die baldigeDe>dungdes Bodens sein,er
soll niht nur die weiiereVerwilderung-und Vermagerungdes Bodens

_hintanhalten, sondernau< das Unkraut allmähli<hzum Verschwinden
bringen; unter seinemSchug soll niht nur die Nachzuchtder Fichte
siherer vor sih gehen,sondern au< die Möglithkeit der so wünschens-
werten Beimishung von Buche und Tanne gebotensein, und endlih
wird dieserVorwald immerhin aucheinigeErträge bei seinerallmählichen
Abnugzunggewähren.

5 Die Begründung diesesVorwaldes hat nun mit Rücksiht auf die
seinerzeitigeBildung entsprechenderHiebszügeundHiebsfolgezu geschehen.

Der EbersbergerPark is dur< re<twinkligsih kreuzende,fastgenauvon
Nord na< Süd und von Ost na<hWest laufendeSchneußenin lauter
Quadrate zu etwa 17ha (50 Tagwerk alten Maßes) Größe eingeteilt.
Je 4 solcherQuadrate in der „Prärie“ wurden nun zu einemgroßen
Quadrat, als „Serie“ bezeichnet,zusammengefaßt,und an derenOstseite
wurde mit der Begründungdes Vorwaldes begonnen,die \si<jährlih

über 50—200 m Breite erstreen und na< Westenvon Jahr zu Jahr
fortschreitensoll. Jn gleiher Weise würde |. Z. die Begründung des
eigentlihen Bestandesim Schuß des Vorwaldes zu erfolgen haben.

fer Die Kulturaufgabe der einschlägigenVerwaltunogsbeamtenis nun
eine doppelte: einerseitsist dieserVorwald zu begründen,andererseits

sind aber ausgedehnteKulturen ‘auf allen jenen Flächen auszuführen,
bei denen von einemVorwald abgesehenwerdenkann. Dahin gehört
die Vervollständigungaller Kulturen, die aus der Zeit vor der Nonnen-
falamität stammenund die namentlih an den Rändern dur<hFällungen
und Holzabfuhr, au<hdur<hübergewehteNonnenräupchenvielfah be-
\{<ädigtwurden; die Aufforstung aller Flächen,welchezwischenjungen
BeständenliegendeinigenSeitenshuß genießenund durch sofortigeAus-
pflanzung mit diesenzusammengeschlossenwerdensollen, überhauptder
außerhalb der großen„Prärie“ uegendenFlächen; ferner die Kulturen
des fortschreitendenBetriebes, und endli<hdie Ausfüllung von größeren
Lücken in nur teilweisebeshädigten, durhlihteten oder durhlöcherten

_ Fichtenbeständen,derenErhaltung unter den derzeitigenDOE des
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EbersbergerParkes wünschenswerterscheint,während man sie unter
anderenVerhältnissenvielleiht einfah abräumenwürde. Auch auf solchen
Flächen, auf welchendie .Natur selbstdur< Birken, Aspen und Sahl-
weidenanflugeinen s{üßendenVorwald geschaffen,ist vielfa< und mit
bestemErfolg mit sofortigerAufforstung begonnenworden.

Was nun die Begründung des Vorwaldes betrifft, so galt es
hier zunächstdie großenPflanzenmassenzu beschaffen,die hierzu nötig
waren. Es war angenommenworden, daß jährli<hauf rund 200 ha "-
der Vorwald dur< Pflanzung von 2—3jährigenBirken und Lärchenzu Is!
begründensei; der Pflanzverbandwurde auf 2m im Quadrat festgeseßt
und der jährlichePflanzenbedarfwürde hierna<han den genanntenHolz-
arten 2500 X 200 = rund 500000 Stü> betragen. Es mögehier
noh erwähnt sein, daß man zuerstauh die Fö hre als Holzart für den
Vorwald mit ins Auge gefaßthatte, hiervon aberwegender ungünstigen
Stammform der weitständigenFöhre und der Schwierigkeiten,welche
f. Z. bei Begründung des eigentlichenBestandesunter denselbendur<
eine kostspieligeSchlag- undBestandspflegeerwachsenwürden, abgegangen '
ist. Aber auch die Lärche scheintdie auf sie geseßtenHoffnungenniht 4
ganzzu erfüllen — sie leidetentschiedenin viel höheremGrade als die |
Birke unter demLichtentzugdurh das üppigeUnkraut,bohrt sichs{<werer
durch,leidetauchvielfa<hdur<Frost, und nebenvielengutwüchsigenfindet
man doh auchviele zurücbleibendeund krüppelndeLärchenpflanzen.

Die nächsteAufgabe war nun die nachhaltigeBeschaffungder oben
angegebenenPflanzenmengean zweijährigen,bei geringererEntwi>elung
der Pflanzen auh dreijährigenunvershultenBirken und Lärchen in
entsprehendgroßen, etwas ges<hüßtliegendenund eingefriedigtenSaat-
kämpen. Die Erziehung von Birkenpflanzen war jedenfalls für das
Personal eine ganz neueAufgabe, derenLösung jedo< in den meisten
Fällen sehr gut gelang, in einigen allerdings auchversagte,vielleiht in-
folge geringwertigen Samens; so waren die heurigenSaatbeete mit
deutshem Birkensamenbesäet,in beidenForstämternnur mangelhaft
besto>t,während unmittelbarnebenangelegenemit \<hwedis<em Birken-
samen besäetesehr guten Erfolg zeigten. Bekanntlichstößt die Birken-
na<hzu<tauf mancheSchwierigkeiten:wird der Samen zu s{hwac<hmit
Erdebede>t,so vertro>neter im tro>enenFrühjahr währenddesKeimens,
und ist die Erddede au< nur etwas zu stark (1 cm), so könnendie
shwachenCotyledonen niht dur<. Es hat-si< nun jenes Verfahren,!)

1)Vergl.au<Fürst, Pflanzenzucht3, Aufl.S. 320. Das Verfahrenwurdebei
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bei welhem der nur s{hwachgede>teSamen dur<hÜberde>endesganzen
Saatbeetes mit klein geha>temReisig (am bestender Fohre, die die
Nadeln beim Vertro>nennicht fallen läßt) gegendas Austro>nen ge-
shüßt wird, sehr bewährt. Hat man Wasserzur Verfügung, sobesprengt
man bei tro>enemWetter das Reisig tüchtigund nimmt dasselbeerst
nah Erscheinender Keimlinge bei trübemWetter vorsichtigab.

Die erzogenenBirken wurden nun teilweise2jährig verwendet,sind
aber doh vielfah etwass{<wa<hgegenüberdemgewaltigenUnkrautwuchs
der Prärie, so daß man den dreijährigenPflanzen den Vorzug giebt.
Ähnlich liegt die Sachemit den Lärchen,die zweijährig auh no< etwas
s<hwacherscheinen;andererseitsbotenaber die dreijährigen unverschulten
Lärchen in den Saatbeetenkeinen besonderserfreulihen Anbli>, wohl
infolge des dann doh etwas dichtenStandes; auh ein im heurigen
Jahr am 3. Mai eingetretenerstarkerSpätfrost mag die Schuld mit
tragen. Bei der Auspflanzung werdenLärchenund Birken in buntem
Wechselgepflanzt; eine möglichstregelmäßigePflanzung hat si< wegen
der dann leichterenHilfe gegenüberdem Unkrautwuchs(dur< Köpfen
desselbenum die Pflanzen mittelst Sichel) als zwe>mäßigerwiesen. 4

Einige Worte über diesen Unkrautwuhs mögen hier eingeschaltet
sein. Auf denabgetriebenenNonnenfraßflächenerschien,dankdemhumus-
reihen Boden — eine Streunugung hatte im Ebersberger Park nie
stattgefunden— und der intensiven Düngung mit Raupenkot alsbald
ein außerordentlichüppigerUnkrautwuchs,fastaus\{ließli< aus Epilobium E;
angustifolium (hier Geißfraut genannt) bestehend,mit seinen shönen
Blütenähren die ganzePrärie in helles Rot kleidend; zur Zeit der
Samenreife im Augustaber fliegt der ganzeWald bei tro>enemWetter
voll Samen mit seinenweißenFederkronen,beiWind wie di>esSchnee-
gestöberden Wanderer einhüllend und si< in lästigsterWeise an den
Kleidern festsezend.Die bis nahezumannshohenBlütenstengelsheinen
einen dihten Bodenüberzugzu bilden — dochist die Sache nicht so ge-
fährlih, der Überzugerweistsichdoc als lihter stehendund die Pflanzen M
zwischendenselben,insbesonderedie Fichten,halten si<hganz gut. Mit
dem Ausfzehrendes Humus nimmt der Wuchs des „Geißkrautes“") all-
mähli< ab und ein lästigerGrasfilz tritt nah und nachan seineStelle; |
am mißli<sten für die Kultur aber is das an allen etwas tieferenund
dadurch feuchterenStellen wucherndeSeegras, das sih in bedenklihster
Weise über die Fichtenpflanzenlegt, dieseniederdrü>endund ersti>end.

1)Für Jägeris eswohlniht uninteressantzuhören,daßdasWeidenröschen1
vonRot- undRehwildbegierigabgeästwird. €
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Dasselbewird jedo< bereitsin ziemlicherAusdehnungals Nebennußung
gewonnenund könnendie Kulturen dadur< kostenlosvon demselbenbe-
freit werden.

Jn den Jahren 1894—1897 sind nun bereits lebatonbs Flächen
mit Vorwald in Besto>kunggebraht worden und allenthalbenragen an
den Dstgrenzender „Serien“ die grünen Birkenwipfel— weniger jene
der Lärchen— aus dem Geißkraut hervor; auf einerspeziellenKultur-
plankarte,welcheeinerseitsdie aufzuforstendenFlächen, andererseitsdie
bereits ausgeführtenKulturen in verschiedenenFarben und unter Ein-
schreibungdes Jahres der Ausführung nachweist,sinddie Vorwaldflächen
durchblaueStreifen kenntli<hgemacht.

Nicht minder groß ist jedo<die Aufgabe, welcheden Forstmeistern
und ihrem gesamtenPersonal dur< die Ausführung der übrigen, als-
bald in Angriff zu nehmendenKulturen, wie sie obenbereits bezeichnet
wurden,gestelltist. Auchhierhabenjährlih HunderttausendevonPflanzen,
in ganzüberwiegendemMaß von kräftigenvers<hulten Fichtenpflanzen
odervon Fichtenballenpflanzen, zur Verwendungzu kommen;wohl
findensi< au< Tannen-, Weymouthskiefern-und Buchenpflanzenin den
Saatkämpen,aberihreZahl istunbedeutendgegenüberderMengederFichten.

Die Erziehung der notwendigenFichtenpflanzen erfolgt nun auf
doppelteWeise: entwederdur< Erziehung von Saatpflanzen, die ein-
jährig und nur bei {wacher Entwi>kelungim erstenLebensjahr zwei-
jährig vers<hult werden und dann drei- bezw. vierjährig nah zwei-
jährigemStehen im Pflanzbeetzur Verwendungkommen,eineallgemeine
bekannteund hier mit vorzüglichemErfolg geübteMethodeder Pflanzen-
erziehung; oder dur< Erziehung von Fichhtenballenpflanzen in so-
genanntenWaldfeldern, eine Spezialität des EbersbergerParkes, die
dort seit langem geübtund bis zum Nonnensraßdortdie einzigeMethode
der Pflanzenerziehungwar, auh jezt no< in Anwendung steht und
darum kurz geschildertseinmöge.

Ein ganzesoderauh nur ein halbes Quadrat,wiesiedas Süineuken=
ney bildet, also eine Flähe von 17 oder von reihli<h 8 ha wird mit
einem soliden Stangenzaun so diht und hoh eingefriedigt,daß weder
Rot- noh Schwarzwild in dasselbegelangenkann und ein Teil dieser
Kahlfläche,zunächstnur 1 oder 2 ha, wird nachvollständigerRodung
der Stö>te und Wurzeln umgepflügtund mit Hafer besäet;im zweiten
Jahr folgt Kartoffelbau, dur<hden vor allem der Gras- und Unkraut-
wuchs zerstörtwerdensoll und im dritten Jahr folgt abermaligeHafer-
saat in Verbindung mit einer Fichtenvollsaat,wobei das etwas starke
Quantum von 20 kg Fihtensamenpro Hektarzur Verwendung gelangt.
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“ Jn-den meistenFällen erscheinenFichtenpflanzenin Menge; das angesäete
 Waldfeld erfährt nun keineweitere Pflege mehr, die Pflanzen werden

sih selbstüberlassenund etwa im 4. Jahr beginntdas Ausstechender
 fräftigsten Pflanzen mit mäßig großenBallen, das etwa 3 Jahre hin-

dur fortgeseztwerdenkann — dann sind die Pflanzen zu stark. Die
Ballen haltensehrgut, diegewonnenePflanzenmengebeträgtim günstigen

Fall über 100000 Stü> pro Hektar,wobei die zur vollen Besto>ung
 nôtigen Pflanzen natürlih auf der Fläche verbleiben. Jahr sür Jahr

werdenneueTeile des eingesriedigtenQuadrats zugezogen,sodaß immer
Pflanzen jeder Größe und Altersabstufungin genügenderMenge vor-

handen sind.
Was nun die nebender Vorwald-Begründung auszuführenden

Kulturen betrifft, so wurdenin den erstenJahren na< Beendigungdes
NonnenfraßesausgedehnteSaaten ausgeführt,die zum großenTeil
sehr guten Erfolg hatten;es war derenAusführung mögli, solange
das Unkraut no< in minderemMaß wucherte— jezt würden sie keinen
Erfolg mehr haben. Und zwar sind dieseSaaten Mischsaaten aus
Fichten, Lärchenund Birken, ausgeführtmit 6, 3 und 3 Kilo Samen
der genanntenHolzarten in meterbreiteWundstreifen,zwischendenen
gleih breite Streifen unbearbeitetblieben. Die Birke spielt die Rolle
desSchugzholzesund erfüllt dieseAufgabevortrefflih; die großen in den
Jahren 1892 und 1893 in solcherWeise kultiviertenFlächen sind mit
üppig gedeihendemBirkenwaldbesto>t,unter demsih die Fichtensihtlih
wohl fühlen — wenigerwohl die Lärchen;die Birken haben \i< so
kräftig entwidelt,) daß jezt s{honmit der S<hlagreinigungdurh Aufz
astungvorgegangenwerdenmuß, was Besenreis\hneiderunentgeltlich
besorgen;leßteresist von großerWichtigkeit.Es bestehthierin dergroße
Vorzug des Birkenschußholzesgegenüberder zuerst(1892) versuchsweise
als solchesbeigesäctenFohre, derenAusästungund s{hließliheEntfernung
nur Kosten verursachenwürde, da das s{hle<hteMaterial keinenAbsatz
findet, während die Birke bei zunächstkostenloserAufastung s<ließli<h
als Reif- und Wagnerstangeno< Erträge liefern wird. Die Kiefern
werdendaherjet s{<on,wo sielästigwerden,aus denKulturen entfernt
und zwar dur Ausreißen;einese<sjährigeFöhrewird dankderschlechten
Pfahlwurzelentwi>elungmit Leichtigkeitherausgezogen!

3 Die ausgeführtenund fast durchaussehrgut gedeihendenFichten-
pflanzungen nehmenbereits bedeutendeFlächen ein; sie werdenmit

) Es if geradezuauffallend,wievielüppigersi<diegesäetenBirkengegenüber
denverpflanztenentwi>eln,dieErfahrungbestätigend,daßdiePflanzungderBirkenurmitgutemMaterialundgenügenderSorgfaltüberhauptErfolghat. E114:107efLON
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vershulten bez. Ballenpflanzen in 1 m Verband ausgeführt — eine
immerhin etwas enge Pflanzung, die aber rashe De>ung des Bodens
und die Unterlassungder Nachbesserungfür etwaigeeinzeln ausbleibende
Pflanzen ermöglicht; mit kräftigenBallenpflanzen gehtman wohl auh
auf 1,20m Abstand. Einige Hilfe bedürfendiePflanzungenetwa gegen-
über dem lästigen, die Pflanzen überlagerndenSeegras, während das
viel höhere,aber stets lihter stehendeWeidenröschenviel weniger zu
fürhten ist, ja bis zu gewissemGrad selbstSchuß gegendie bisweilen
nochsehrspät eintretendenSpätfröstezu gebenvermag. WelcheFlächen
es sind,welchejezt {on und ohneVorwald zur Aufforstungmit Fichten
gelangen,ist oben bereits erwähnt.

Auch Buh enpflanzungenfinden statt, und zwar in die Lückenund
BlößenderinfolgedesNonnenfraßesvielfah dur<hlöchertenjüngerenFichten-
bestände,in Stangenhölzervon 40 und 50 Jahren. Es wird freilih
keineshönen und ertragsreihenBeständegeben,allein an ihren Abtrieb
und die dadur< bedingteSchaffungneuer Kulturflähen kann man jeßt
selbstverständlihnicht denken;man muß froh sein um alles, was no<
vorhanden ist! Die nôtigén Buchenpflanzensollten zunächstim Park
selbsterzogenwerden,man hat es aber neuerdingsfür besserund billiger
befunden,solhe aus den natürli<henVerjüngungenanderer Staatswald-
bezirkezu beziehen.-

Der bereits starkreduzierteBestand an Hoh- undSchwarzwild soll
nahezuabgeschossenwerden; mit dessenAbnahmehat sih der Rehstand,
dem in dem „Geißkraut“ reihe Äsung und gute De>ung gebotenist,
wesentli<hgehoben— Beschädigungenan den Kulturen sind aber, dank
wohl dieserreihen Äsung, nur im geringstenMaß wahrnehmbar.-

Eine gewaltigeAufgabeist es, die vor den Verwaltern der beiden
ForstämterEbersberg und Anzing liegt: aber rüstig und zielbewußtist
sie in Angriff genommenwordenund s{höneErfolge sind bereitserreiht;
dabei macht der fast durhaus gute Boden die Aufgabe auch zu einer
dankbaren,denn kräftig stre>ensih die Wipfel der verpflanztenFihien
shon im zweitenJahre.

BedeutendeZeiträume sind für die Aufforstungenins Auge gefaßt:
für Begründung des „Vorwaldes“ etwa 10, derPflanzungenunter dem
Vorwald etwa 40 Jahre; man will dadurchdie gefährlicheAneinander-
reihungzu großer gleichalterigerFlächen möglichstvermeiden. Nach dem
flottenTempo, mit welchemdie Arbeit begonnenwurde, möchteih fast
glauben,daß sie {hon früherzu Ende geführtwerdenwird — heutzutage,
bei dem günstigenAbsay au< für s{wächereSortimente, läßt sichder
Gleichaltrigkeit wohl leiht abhelfen, man kann vierzigjährige Fohren-
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beständeals Grubenhölzer,funfzigjährige Fichten zu Cellulose jederzeit
verwerten und dadur< die nötige Unterbrehungschaffen. Die Sorge
hierfür mag einer späterenGeneration vorbehaltenbleiben.

Für lange Jahre hinaus aber wird der Ebersberger Park ein
interessantesObjekt für jedenForstmannn
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Jm letten Dezenniummehren si< die Anzeichen,daß der Anbau
der Kiefer in reinen Beständen,insbesonderedas Aneinanderreihenaus-
gedehnterKiefernkomplexeauf dem Diluv und Rotliegendender Main-
Rheinebene eine sol<heMenge von Gefahrenmit si< bringt, daß die
Existenzdes Waldes bedrohtund der Übergangzu einer anderenWirt-
schaftsformganzunerläßlih erscheint.NebenJnsekten-und Pilzkalamitäten
sind es au< waldbaulihe zwingendeGründe,welchediesenÜbergang,so
rash als thunli<, gebotenerscheinenlassen.

Die jetztvorhandenen70—80jährigenKiefernbeständederehemaligen
ForsteDarmstadt und Groß-Gerau sind, soweitdies aus denWirtschafts-
plänen ersehenwerdenkann, aus natürliher Verjüngung mit Beisaat
hervorgegangen.Die 1825er bis 1830er Wirtschaftsplänesprechenvon
Kiefern-Samen-, Licht-und Abtriebsshlägenund sehenmeist bedeutende
Quantitäten Kiefernsamenals Beisaat in denLichtshlägenvor. (Man
säetebei Vollsaaten„zur AufforstungshlehterSandfelder“ 12 kg Tannen-
[i. e. Kiefern-] samenpro Hektar.) Die Verjüngungsdauer scheinteine
mindestens10- bis 12jährige gewesenzu sein. Ein im Jahre 1833 in
Samenschlag gestellterBestand soll nah Antrag des YOberförstersim
Jahre 1843 abgetriebenwerden,was auf Weisung derForstamts unter-
bleibt, „weil die Fläche bei weitem niht so besamt ist, daß sie ab-
getriebenwerdenfann und es niht an Samenbäumenfehlt.“ Heuteist
die in dieser Weise begründeteKiefernabteilungein frohwüchsiger,ge-
\{lossener, dur<schnittli<h60jähriger Stangenort, in welchemdie ver-
schiedeneStärke der Stämme nocherkennenläßt, daß der Bestandaus
ungleichalterigem,in langer Verjüngungsdauerallmählih entstandenem
Anflug hervorgegangenist. Jm großen und ganzen hat der Bestand
Nuzholzqualität und sind Spuren der Beschädigung,welchedie Aus-
bringung desHolzes bei dem langenVerjüngungszeitraumjedenfallsver-
anlaßt hat, heuteniht mehr sichtbar.Einzelne,noh vom früherenUm-
trieb vorhandene,jezt 140- bis 150jährige Oberständervon über 30 m
Länge und 3 bis 4 fm Jnhalt sind von vorzüglicherNugßholzqualität.


